
j

i

i

i

i

!

j

I

i

i

!

i

j

SCHWEIZ
Von 1985/86 an mit rund 2500 Studenten

Der Luzerner Regierungsrat legt Gesetz für die «Zentralschweizer Universität Luzern» vor
Von unserem Innerschweizer Korrespondenten

hfl. Aufbaubetrieb mit 200 bis 300 Studenten von 1980 an Vollbetrieb mit rund 2500 Studenten ab 1985/86 ein Investitionsplafond von
160 Millionen und jährliche Betriebskosten im Vollbetrieb von 27 Millionen Franken: das sind die Zahlen die der Luzerner Regie-
rungsrat in seiner Botschaft zum Entwurf eines Universitätsgesetzes präsentiert. Das Gesetz das zunächst vom Luzerner Parlament zu
beraten und dann vom Luzernervoik zu beurteilen ist stellt die rechtliche Voraussetzung für eine Gründung der «Zentralschweizer beraten und dann vom Luzernervoik zu beurteilen ist, stellt die rechtliche Voraussetzung für eine Gründung der «Zentralschweizer Uni?

versität Luzern» dar.

Das Universitätsgesetz dessen Entwurf
von der Luzerner Regierung von der Luzerner Regierung veröffent?

licht worden ist stellt den vorläufigen licht worden ist, stellt den vorläufigen Hö?

hepunkt der 15jährigen Bemühungen um
eine Hochschulgründung in Luzern dar.
Stimmen Parlament und Volk des Stimmen Parlament und Volk des Kan?

tons Luzern dem Gesetz zu dann tons Luzern dem Gesetz zu, dann «errich?

tet und unterhält (der Kanton Luzern)
eine Universität»: lehnen die politischen
Entscheidungsträger das Gesetz ab «ist
die Gründung einer Universität vorläufig
gescheitert» wie es in der Botschaft beisst.
Der Gesetzesentwurf legt den politischen
Entscheid über die Universitätsgründung
in Luzern damit ganz in die in Luzern damit ganz in die Verantwor?

tung des Luzerner Souveräns. In den
Konkordatskantonen Uri Schwyz Ob-
walden Nidwaiden und Zug wird also
nicht mehr je einzeln die Griindungsfra-
ge sondern lediglich noch die Frage des
Konkordatsbeitritts zu beantworten sein.
Schert einer der Zentralschweizer Schert einer der Zentralschweizer Mitträ?

gerkantone aus können die Luzerner
nach dem Gesetzesentwurf neue Partner
suchen.

Unter Zeitdruck
Im Kanton Luzern selbst wird die Im Kanton Luzern selbst wird die Fra?

ge der Universität schon bald auf der
ge der Universität schon bald auf der po?

litischen Ebene diskutiert und litischen Ebene diskutiert und entschie?

den werden müssen: der Zeitplan der
Hochschulplaner sieht die Aufnahme des
Aufbaubetriebes mit 200 bis 300 Aufbaubetriebes mit 200 bis 300 Studen?

ten in Provisorium bereits für das Jahr
1980 vor: und schon fünf bis sechs Jahre
später sollen 2500 Studenten in Luzern
alle grundlegenden Fachwissenschaften
mit Ausnahme der Medizin und der mit Ausnahme der Medizin und der tech?

nischen Disziplinen studieren können.
Zeitdruck übt auf die Zeitdruck übt auf die Gesetzesbehand?

lung auch die Tatsache aus dass lung auch die Tatsache aus, dass wesentli?

che Fragen in bezug auf die che Fragen in bezug auf die Universitäts?

gründung heute noch offen sind: der
Standort der Universität Zentralschweiz
in Luzern ist noch nicht festgelegt: die in Luzern ist noch nicht festgelegt: die in?

Frage kommenden Provisorien bedürfen
noch erheblicher baulicher Sanierung;
Mehrzweckbauten für die Bedürfnisse der
Universität müssten kurzfristig erstellt
werden - wo weiss man noch nicht In
ihrer Botschaft erklärt die Luzerner ihrer Botschaft erklärt die Luzerner Re?

gierung zu diesen «Unbekannten» es
müssten «in der Frage der baulichen müssten «in der Frage der baulichen Pla?

nung noch vor dem Volksentscheid nung noch vor dem Volksentscheid Klä?

rungen erfolgen». Die Regierung hält
weiter fest sie werde «nach erfolgtem
Gründungsbeschluss für die Planung der
gesamten Universitätsanlage . . . einen gesamten Universitätsanlage... einen öf?

fentlichen Architekturwettbewerb fentlichen Architekturwettbewerb aus?

schreiben.»

Institutioneller Rahmen
Der Gesetzesentwurf der Luzerner Der Gesetzesentwurf der Luzerner Re?

gierung beschäftigt sich allerdings nicht
nur mit dem Gründungsakt für eine Zen-

tralschweizer Universität in Luzern. Das
Gesetz will auch den «geordneten Betrieb
(der Universität) über die (der Universität) über die Gründungspha?

se hinaus» regeln. Es ist als Rahmengesetz
konzipiert und soll so «den konzipiert und soll so «den institutionel?

len Rahmen... schaffen innerhalb. len Rahmen... schaffen, innerhalb.des?

sen die Universität aufgebaut werden und
sich entwickeln kann». In den den Betrieb
regelnden Paragraphen ist für die regelnden Paragraphen ist für die Auf?

bauphase eine zeitlich befristete bauphase eine zeitlich befristete Zulas?

sungsbeschränkung vorgesehen.
Die leitenden Gremien

Als allgemeines Leitungs- und Als allgemeines Leitungs- und Auf?

sichtsgremium ist ein Universitätsrat sichtsgremium ist ein Universitätsrat vor?

gesehen dessen Mitglieder von
gesehen, dessen Mitglieder von Regie?

rungsrat und Universitätssenat gewählt

werden sollen: als Präsident ist der
werden sollen: als Präsident ist der jewei?

lige Luzerner Erziehungsdirektor lige Luzerner Erziehungsdirektor vorgese?

hen. Der Auftrag dieses Universitätsrates
bestehe «in der Gewährleistung des bestehe «in der Gewährleistung des Zu?

sammenspiels von politischem Willen
wissenschaftlicher Zielsetzung und wissenschaftlicher Zielsetzung und finan?

ziellen Möglichkeiten». Dieses Gremium
erlässt das Universitätsstatut es be-
schliesst die Entwicklungspläne stellt
Budget- und Kreditanträge wählt den
Rektor und ist Beschwerdeinstanz für die
Universitätsangehörigen.

Als Organe der Universität werden der
Senat der Senats-Ausschuss und der Senat, der Senats-Ausschuss und der Rek?

tor als Exekutivorgan der Lehranstalt
tor als Exekutivorgan der Lehranstalt ge?

nannt. Die Studentenschaft schliesslich
wird im Gesetzesentwurf anerkannt: Sie

«hat die Aufgabe die studentischen «hat die Aufgabe, die studentischen Inter?

essen im Bereich der Zielsetzungen der
Universität zu wahren.» Das Statut der
Studentenschaft bedarf der Genehmigung
durch den Universitätsrat.

Die Bedeutung
Die Bedeutung einer Die Bedeutung einer Hochschulgrün?

dung in der Region Zentralschweiz betont
der Luzerner Regierungsrat in seiner der Luzerner Regierungsrat in seiner Bot?

schaft zum Gesetzesentwurf mit drei
Schlussfolgerungen :

• der Aufbau der Zentralschweizer • der Aufbau der Zentralschweizer Uni?

versität ist in erster Linie notwendig als
Ergänzung des Bildungsangebotes und
damit als kulturelle Leistung dieser damit als kulturelle Leistung dieser Re?

gion.
• Die Universität braucht ein Spektrumvon Disziplinen (Fachwissenschaften)
das die traditionellen Geistes- und das die traditionellen Geistes- und Natur?

wissenschaften umfasst. Unter dieser wissenschaften umfasst. Unter dieser Vor?

aussetzung kann sie ihre kulturpolitischeRolle in der Region in ausreichendem
Masse wahrnehmen.
O Eine Universität der Zentralschweiz in
Luzern ist von volkswirtschaftlichem Luzern ist von volkswirtschaftlichem Nut?

zen. Sie deckt den regionalen Bedarf an
Studienplätzen und fordert die Region in
ihrer ökonomischen Entwicklung.

Fernwärme ist umweltgerecht
Informationstagung Uber Wärmenutzung aus Kernkraftwerken

sda. Der Schweizerische sda. Der Schweizerische Elektrotechni?

sche Verein (SEV) und der Verband
Schweizerischer Elektrizitätswerke (VSE)
haben eine Informationstagung über
«Wärmenutzung aus Kernkraftwerken»
durchgeführt. Ziel der Tagung war es
Möglichkeiten und Nutzung der von Möglichkeiten und Nutzung der von sol?

chen Kraftwerken erzeugten Wärme chen Kraftwerken erzeugten Wärme auf?

zuzeigen und deren Zweckmässigkeit aus
technischer wirtschaftlicher ökologischer
und energiepolitischer Sicht zu und energiepolitischer Sicht zu diskutie?

ren.
Wie alle Wärmekraftwerke erzeugen

auch Kernkraftwerke neben der auch Kernkraftwerke neben der elektri?

schen Energie grosse Mengen von schen Energie grosse Mengen von Wär?

me. Ein kleiner Teil dieser Abwärme
kann in der Landwirtschaft genutzt kann in der Landwirtschaft genutzt wer?

den. Interessanter ist die Verwendung zu
Heizzwecken und zur Erzeugung von
Warmwasser in genügend dicht Warmwasser in genügend dicht besiedel?

ten Agglomerationen.

Wichtige Rolle
Die Kommission für die Die Kommission für die Gesamtener?

giekonzeption (GEK) hat bereits in ihrem
Zwischenbericht (Mai 1976) auf die Zwischenbericht (Mai 1976) auf die Vor?

teile zweckmässiger Fernheizungen teile zweckmässiger Fernheizungen hin?

gewiesen welche die Postulate nach gewiesen, welche die Postulate nach um?

weltgerechter Energieversorgung und
nach Ersatz für das Erdöl erfüllen. Wie
Dr. E. Kiener stv. Direktor des Eidg. Am-

tes für Energiewirtschaft ausführte tes für Energiewirtschaft, ausführte, wer?

den Fernheizungen im Rahmen einer den Fernheizungen im Rahmen einer zu?

künftigen Energiepolitik sicher eine künftigen Energiepolitik sicher eine wich?

tige Rolle spielen.
Nahezu 30 Prozent

Der Anteil der Fernwärmeversorgung
liege heute unter 2 Prozent des gesamten
schweizerischen Wärmeverbrauchs. schweizerischen Wärmeverbrauchs. Ver?

schiedene Studien und Projekte zeigten
dass eine wirtschaftliche Versorgung mit
Fernwärme für nahezu 30 Prozent des

Fernwärme für nahezu 30 Prozent des ge?

samten Wärmebedarfs möglich sei. Dabei
handle es sich um langfristige mit grossen
Investitionen verbundene Investitionen verbundene Ausbauprojek?

te in die auch andere Abwärmeerzeuger
(Kehrichtverbrennungen) einbezogen
seien. Fernwärme mache die Energiespar-
massnahmen (z. B. Verbesserung der
Gebäudeisolation) nicht überflüssig und
konkurrenziere auch die Sonnenenergie
nicht welche für dicht besiedelte Gebiete
kaum in Frage komme.

Aufgabe der GEK sei es der Aufgabe der GEK sei es, der Abwär?

menutzung im Rahmen der gesamten
Energiepolitik den richtigen Platz Energiepolitik den richtigen Platz zuzu?

weisen. Schliesslich entscheide aber die
Bevölkerung ob die notwendigen Bevölkerung, ob die notwendigen Voraus?

setzungen geschaffen und die
setzungen geschaffen und die entspre?

chenden Massnahmen ergriffen werden
sollten.

Bootsunfall auf dem Bodensee: Zwei Todesopfer
sda. Bei einem Bootsunfall auf dem sda. Bei einem Bootsunfall auf dem Bo?

densee bei Rorschach ist das Ehepaar densee bei Rorschach ist das Ehepaar Ve?

rena und Karl Häberling aus St. Gallen
ums Leben gekommen. Berufsfischer ums Leben gekommen. Berufsfischer hat?

ten am späten Abend auf der Höhe von
Horn eine gekenterte Jolle entdeckt und
nach Altenrhein abgeschleppt. Bei der
nächtlichen Suchaktion des nächtlichen Suchaktion des Seerettungs?

dienstes Rorschach und der dienstes Rorschach und der Kantonspoli?

zei St. Gallen und Thurgau konnte bei
Goldach der 32jährige Karl Häberling tot
aus dem Wasser geborgen werdeif etwas
später seine um ein Jahr ältere Ehefrau in
einer Entfernung von 300 Metern. einer Entfernung von 300 Metern. Ob?

wohl die Verunglückten Schwimmwesten
trugen waren sie im kalten Wasser vom
Tod ereilt worden.

Gastaibeiter getötet
Der 38jährige Jugoslawe Petar Antana-

sijevic wurde Opfer eines Arbeitsunfalles.
Das Unglück ereignete sich im Das Unglück ereignete sich im Zusam?

menhang mit den Bauarbeiten zur menhang mit den Bauarbeiten zur Errich?

tung einer Brücke über die Bahnlinie Ol-
ten-Aarau in Wöschnau. Antanasijevic
war mit dem Aufschichten von war mit dem Aufschichten von Holzbal?

ken beschäftigt als er von einem ken beschäftigt, als er von einem her?

unterfallenden Balken am Kopf getroffen
wurde. Obschon der Arbeiter einen
Schutzhelm trug waren die Verletzungen
derart dass er noch auf dem Transport
ins Spital verschied.

Schweizer in Sonplia verurteilt
Der Schweizer Walter Da Rin und zwei

weitere Insassen der vor der somalischen
Küste gestrandeten Jacht «Julie II» sind
in Mogadiscio (Somalia) wegen illegaler
Einreise nach Somalia zu je einem Jahr
Gefängnis und einer Geldstrafe verurteilt
worden. Der niederländische Besitzer der
Jacht erhielt eine zweijährige Freiheits-

strafe. Alle vier wurden aber mangels strafe. Alle vier wurden aber mangels Be?

weisen von der Anklage der Spionage
freigesprochen.

Kuwait und Mexiko direkt
sda. Ab heute können sda. Ab heute können Telefonverbin?

dungen nach Kuwait und Mexiko direkt
mit der Wählscheibe hergestellt werden:
Die PTT haben den Telefonverkehr mit
diesen Ländern automatisiert. Für diesen Ländern automatisiert. Für Ku?

wait ist nach der internationalen Fern-
wahlvorziffer 00 die Landeskennzahl 965
einzustellen Gesprächspartner in Mexiko
sind über die Landeskennzahl 52 sind über die Landeskennzahl 52 er?

reichbar gefolgt von der Fernkennzahl
(für Mexiko selbst eine 5) und der (für Mexiko selbst eine 5) und der Teil?

nehmernummer.
Die Sprechdauer für 10 Rappen beträgt

für Verbindungen mit Kuwait 075 für Verbindungen mit Kuwait 0,75 Se?

kunden (1 Minute 8 Fr.) mit Mexiko
3511 Sekunden (1 Minute: Fr. 11.80).

Dank günstigeren Transitbedingungen
können die PTT ferner ab 1. Juli im können die PTT ferner ab 1. Juli im Tele?

fonverkehr mit den Vereinigten fonverkehr mit den Vereinigten Arabi?

schen Emiraten und mit Haiti die Taxen
senken. Am 15. Juli wird zudem das senken. Am 15. Juli wird zudem das Tele?

fonieren mit Nord- und.Südvietnam
fonieren mit Nord- und.Südvietnam gün?

stiger.

Ausgezeichnet
sda. Der Bürgermeister der Stadt Paris

lacques Chirac hat dem Schweizer lacques Chirac, hat dem Schweizer Bot?

schafter in der französischen Hauptstadt
Pierre Dupont die Grosse Vermeil-Me-
daille der Stadt Paris übergeben. Dupont
erhielt die Auszeichnung als «Zeugnis für
die Wertschätzung und das Wohlwollen
gegenüber einem grossen Botschafter».
Dupont sei es gelungen in seinen zehn
fahren Amtszeit in Paris zu einer fahren Amtszeit in Paris zu einer «emi?

nenten Pariser Persönlichkeit» zu werden.

Dupont beendet seine Amtszeit in Paris
im 30. Juni.

950 Jahre Kloster Muri
Eines der bedeutendsten Kunstdenkmäler der Schweiz

ez. Das im Jahre 1027 von den
Habsburgern gegründete Kloster Muri im
aargauischen -Freiam t kann den 950. aargauischen-Freiamt kann den 950. Ge?

burtstag feierq. NeHen den noch burtstag feierq. NeHen den noch bevorste?

henden Kirchenmtisikfeiern und
henden Kirchenmtisikfeiern und Orgel?

konzerten dürfte /faas «Osterspiel von
Muri» die Hauptaufmerksamkeit auf sich
ziehen und - dem Einsiedler Welttheater
gleich - zahlreiche Interessenten nach
dem herrlichen Aargauer Städtchen dem herrlichen Aargauer Städtchen füh?

ren.
Wenn auch die Geschichte Muris nicht

mit der Gründung des Habsburgerstiftes
beginnt so hat der heutige beginnt, so hat der heutige Bezirkshaupt?

ort seine Bedeutung in erster Linie doch
dem Benediktinerkloster zu verdanken
welches bis zu seiner Aufhebung im Jahre
1841 den geistigen und kulturellen 1841 den geistigen und kulturellen Mittel?

punkt des Freiamtes bildete. Die punkt des Freiamtes bildete. Die Kloster?

kirche gehört zu den bedeutendsten
Kunstdenkmälern der Schweiz. Kein
zweites kirchliches Baudenkmal des zweites kirchliches Baudenkmal des Aar?

gaus verkörpert noch heute so
gaus verkörpert noch heute so ausgespro?

chen jene daseinsfreudige Schönheit chen jene daseinsfreudige Schönheit ba?

rocker Kultur wie das Gotteshaus von
Muri.

Muri wollte nicht zurückstehen
Als zur Zeit des Barocks kunstfreudige

Äbte in ihren Klöstern mit wahrer Äbte in ihren Klöstern mit wahrer Lei?

denschaft mächtige und neue denschaft mächtige und neue Gebäude?

komplexe bauten die ihren komplexe bauten, die ihren architektoni?

schen Höhepunkt stets in einer
schen Höhepunkt stets in einer grossarti?

gen Kirche fanden wollte auch Muri
nicht zurückstehen. So liess der 1701 zum
Fürstabt erhobene Plazidus Zurlauben
1695 anstelle der alten romanischen 1695 anstelle der alten romanischen Basi?

lika durch den Luganeser Bettini das
strahlende barocke Oktogon errichten.
Die Ausstattung der Kirche geschah
durch die Tessiner Bettini (Stukkaturen)
und Giorgioli (Freskomalereien) und
durch die süddeutschen Künstler M.
Baisch aus Donaueschingen und J. N.
Spiegel aus Messkirch (Altäre). Das

Spiegel aus Messkirch (Altäre). Das goti?

sche Chor und die beiden Querschiffe sche Chor und die beiden Querschiffe las?

sen noch heute die Anlage der einstigen
Basilika erahnen.

Romanische gotische und barocke Romanische, gotische und barocke Ele?

mente sind zu einer einzigartigen Einheit

zusammengewachsen. Höhepunkte bilden
die nadelspitz aufsteigenden gotischen
Turmhelme und der gewaltige licht-
durchflutete achteckige Zentralbau. Be- '

sonders wertvolle Einzelheiten sind das
Chorgitter und die Seitengitter die spät- -

gotischen Holzreliefs neben den gotischen Holzreliefs neben den Seitenal?

tären das Habsburgerdenkmal der
silberne Tabernakel von H. P. Staffelbach
aus Sursee und die Chorstühle von Simon
Bachmann aus Muri.

Prächtige Glasmalereien
An die Klosterkirche die schon für sich

allein eine Sehenswürdigkeit ersten allein eine Sehenswürdigkeit ersten Ran?

ges darstellt fügt sich der spätgotische
dreiarmige Kreuzgang 1534 unter Abt
Laurenz von Heidegg errichtet. Sein
Nachfolger Abt Christoph von Grüth aus

Zürich liess ab 1554 die Masswerke und
die Fenster mit Glasmalereien ausstatten
wofür ihm vor allem der ebenfalls aus Zü-
rieh stammende Glasmaler Carl von Ege-
ri (1512 bis 1562) zur Verfügung stand.
1957; nach: der Restaurierung des Kreuzf-
ganges kehrten nach mehr als ganges, kehrten nach mehr als hundert?

jähriger .«Verbannung» die prächtigen
Glasmalereien wieder nach Muri zurück.

Der 218 m lange Osttrakt des Der 218 m lange Osttrakt des ehemali?

gen Klostergebäudes dient heute der gen Klostergebäudes dient heute der aar?

gauischen Pflegeanstalt und der gauischen Pflegeanstalt und der Gemein?

deverwaltung. Im äussersten Südtrakt ist
die Bezirksschule und im inneren über
dem Kreuzgang die Gemeindeschule dem Kreuzgang, die Gemeindeschule un?

tergebracht während sich im Singisenfiü-
gel rechts vom Eingang zur Kirche das
Bürgerheim dieses behäbigen Bürgerheim dieses behäbigen Freiämter?

dorfes befindet.

Der Hochaltar der Klosterkirche Muri (Stenz Muri)

Solidaritätsaktion
^An einer Konferenz mit den <^>An einer Konferenz mit den Bundes?

räten Furgler Chevallaz und Ritschard
haben die Vertreter der Kantonsregierun-
gen den Grundsatz einer gen den Grundsatz einer Solidaritätsak?

tion im Sinne einer befristeten Kürzung
der Kantonsanteile an verschiedenen
Bundeseinnahmen zwar mehrheitlich Bundeseinnahmen zwar mehrheitlich an?

erkannt. Vor allem in bezug auf das Aus-
mass dieser Kürzung gingen die mass dieser Kürzung gingen die Auffas?

sungen allerdings auseinander.
Im Zentrum der Aussprache stand das

Problem der Bundesfinanzen nach dem
Nein des Volkes vom 12. Juni. Die Nein des Volkes vom 12. Juni. Die Dele?

gation des Bundesrates orientierte die
Kantonsvertreter über die in Aussicht

Kantonsvertreter über die in Aussicht ge?

nommenen Massnahmen auf
nommenen Massnahmen auf eidgenössi?

scher Ebene. Besondere Aufmerksamkeit
wurde der Frage gewidmet inwieweit die
Kantone zum Beispiel durch eine auf
1978 befristete Reduktion der 1978 befristete Reduktion der Kantonsan?

teile zu einer Verbesserung der teile zu einer Verbesserung der Bundesfi?

nanzen beitragen können. Der nanzen beitragen können. Der anschlies?

sende Meinungsaustausch ergab eine sende Meinungsaustausch ergab eine kla?

re Bereitschaft zur gemeinsamen Lösung
der anstehenden Probleme.

Bei der Schweizerischen Bei der Schweizerischen Unfallversi?

cherungsanstalt (SUVA) sind im Jahre
1976 insgesamt 394 000 Fälle angemeldet
worden. Dies entspricht einem leichten
Rückgang von 19 Prozent.

Küng befürchtet Abspaltung
ddp. Der Schweizer Theologe Hans

Küng befürchtet dass sich die Gruppe
um den Erzbischof Marcel Lefebvre von
der römisch-katholischen Kirche

der römisch-katholischen Kirche abspal?

tet. Er betonte gestern dass diese Gruppe
«faktisch» den Buch mit Rom bereits
selber vollzogen habe. So habe sie eine
«eigene kirchliche Hierarchie» aufgebaut.
Nach der Meinung von Küng wird diese
Abspaltung jedoch nicht eine grosse Zahl
von Katholiken umfassen. Es werde von Katholiken umfassen. Es werde «wie?

der einmal mehr» eine kleine Gruppeausserhalb der römisch-katholischen ausserhalb der römisch-katholischen Kir?

che geben.
Küng bedauerte diese Entwicklung

ausdrücklich. Er übte gleichzeitig auch
Kritik am Verhalten der römischen Kritik am Verhalten der römischen Amts?

kirche. Sicher hätte vieles vermieden kirche. Sicher hätte vieles vermieden wer?

den können wenn Beschlüsse des den können, wenn Beschlüsse des vatika?

nischen Konzils behutsamer umgesetzt
worden wären sagte Küng. Insbesondere
hätte auch weiterhin die sogenannte tri-
dentische Form der Messe mit der dentische Form der Messe mit der lateini?

schen Sprache zugelassen werden sollen.

Eine neue Technik in der Tabakindustrie:
die Multi-ventilation

Durch intensive in Laboratorien
durchgeführte Forschungsarbeiten ist es
gelungen eine in ihrer Art wirklich gelungen, eine in ihrer Art wirklich einmali?

ge Ligarette zu schaffen: die TL Marocaine
Mild deren hervorragende Eigenschaften
durch positive Tests bestätigt wurden.

Ziel der Forschung von B A T. (Luisse)
SA war es diejenigen Raucher SA war es, diejenigen Raucher zufrieden?

zustellen welche dem Geschmack grossen
Wert beimessen. Gleichzeitig sollte aber
eine Ligarette geschaffen werden bei der
natürliche Milde und bleibende Frische den
unversehrten Geschmack des Tabaks
bewahren und garantieren.

Bisher war die Milde nur auf Kosten
des Geschmacks zu erreichen.

Bei TL Marocaine Mild dagegen ist
diese Verbindung gelungen. Es handelt
sich dabei um eine Premiere für die
Schweiz! Um diese schwierige Synthese zu
erlangen arbeiteten die Laboratorien der
B A T. (Luisse) SA in drei

B A T. (Luisse) SA in drei Hauptrichtun?

gen: Auserlesene Tabake hochgradig
poröses Papier - versehen mit

poröses Papier - versehen mit Längsperfo?

rationen (Kennzeichen der rationen (Kennzeichen der Multi?

Ventilation); Filter -im vorliegenden Falle
der Dreifach-Filter SEL-X4 - der dem
Multi-Ventilations-Verfahren die volle
Wirksamkeit verleiht. In der Kombination
dieser drei Elemente liegt die wahre dieser drei Elemente liegt die wahre Neue?

rung im Bereich der Cigaretten-Hersteliung.


